
Zum Umtausch der Parteidokumente

auch die Hinweise, die die Kommission 
dem betreffenden Mitglied gegeben 
hat, um solche Schwächen zu über­
winden.

Abschließend folgt dann die Proto­
kollierung der eingegangenen Selbst­
verpflichtung, die Einschätzung der 
Grundkommission und der Beschluß, 
den die Kommission gefaßt hat. Mit 
Ort, Datum und den Unterschriften 
versehen, wird nun das Protokoll dem 
Fragebogen und Lebenslauf beigefügt. 
Damit hat die Partei drei wichtige 
Dokumente über jedes Parteimitglied, 
die für seine weitere Verwendung und 
Entwicklung von großer Bedeutung 
sind und in Inhalt und Form dieser 
Bedeutung auch entsprechen.

G e r h a r d  S e h w e d k a

Der Genosse Rudolf Lorenz ist Walzenmonteur in den volkseigenen Astrawerken Chemnitz. 
Er verpflichtete sich, seine großen fachlichen Kenntnisse auf die Kollegin Gertrude Uhüg zu 
übertragen, um die gute Arbeiterin in kürzester Zeit auch zur qualifizierten Fachkraft heran- 
zubilden.

Wim ELSTNER Zu г Ausstellu пд der neuen Parteidokumente
In den vom Sekretariat des Zentral­
komitees der Sozialistischen Einheits­
partei Deutschlands beschlossenen 
Richtlinien: „Die neuen Parteidoku­
mente“ und: „Wie arbeiten die Partei­
leitungen mit diesen Dokumenten“ 
wird eingehend die Ausstellung der­
selben behandelt. In allen Kreisen 
wurden diese Richtlinien mit den ver­
antwortlichen Genossen durchgearbei­
tet, und es zeigt sich, daß in einer An­
zahl von Kreisen auf Grund der großen 
Bedeutung der Parteidokumente die 
notwendigen Maßnahmen zur Ausstel­
lung getroffen wurden. Das heißt, daß 
in diesen Kreisen nach eingehender 
Diskussion die Ausstellung der Doku­
mente planmäßig und sorgfältig vor­
bereitet wurde, so daß bei Beginn der 
Durchführung dieser Aufgabe keine 
allzu großen Schwierigkeiten auftraten. 
Durch gute Arbeitsorganisation, ein­
gehende Schulung und regelmäßige 
Anleitung der Mitarbeiter zur Aus­
stellung der Parteidokumente ist die 
Gewähr gegeben, daß nicht nur die 
täglich auszuschreibende Anzahl der 
Dokumente fertig wird, sondern durch 
sorgfältiges und fehlerloses Ausstellen 
derselben die Anzahl der verschriebe­
nen Dokumente gering ist.

Wie sind die Genossen an die Lo­
sung dieser Aufgabe herangegangen?

Um festzustellen, wieviel Doku­
mente täglich geschrieben werden 
müssen, damit zum festgesetzten Ter­
min alle Mitglieder und Kandidaten 
ihr Mitgliedsbuch bzw. ihre Kandi­
datenkarte ausgehändigt erhalten, 
wurde die Gesamtzahl durch die zur 
Verfügung stehenden Tage dividiert. 
Entsprechend dieser ermittelten Zahl 
wurden die notwendigen Mitarbeiter, 
d. h. verläßliche, der Partei treu er­
gebene Genossinnen und Genossen mit 
gut leserlicher Handschrift sorgfältig 
ausgewählt. Die zur Ausstellung der

Dokumente bestimmten Mitarbeiter 
wurden entsprechend der Stärke der 
Kreise in Gruppen zu sechs bis acht 
Genossen mit je einem Verantwort­
lichen eingeteilt und ein Einsatzplan 
ausgearbeitet. In diesem Plan ist für 
jeden einzelnen seine Aufgabe und die 
Zeit seines Einsatzes festgelegt, so 
daß die Arbeit ohne große Schwierig­
keiten durchgeführt werden kann.

Zum Beispiel empfängt der Verant­
wortliche der Gruppe für seine Mitar­
beiter die Fragebogen und Lebensläufe 
mit den dazugehörigen Dokumenten. 
Er überprüft vor der Ausgabe den 
Fragebogen — besonders die Fragen 4, 
4a, 9, 10, 11, — auf die Richtigkeit der 
Eintragungen, vergleicht Mitgliedsbuch 
bzw. Kandidatenkarte, Grundbuch und 
Nachweiskarte auf die Numerierung, 
gibt den Schreibkräften Anleitung und 
Hilfe und kontrolliert nach Beendi­
gung der Ausstellung die Dokumente 
auf die Richtigkeit der Eintragungen.

Für das Registrieren der Dokumente, 
für die Ausstellung der statistischen 
und alphabetischen Karteikarten, für 
das Einheften der Lichtbilder und das 
Anbringen des Prägestempels wurden 
Mitarbeiter eingesetzt, die keine Par­
teidokumente ausschreiben.

Alle Mitarbeiter wurden vor Beginn 
des Ausschreibens der Parteidoku­
mente zu einer gründlichen vorberei­
tenden Schulung zusammengenommen. 
An Hand von Unterlagen wurden die 
einzelnen Fragen eingehend bespro­
chen, so daß alle Genossinnen und Ge­
nossen über ihre Arbeit genauestens 
informiert sind.

Diese gute Vorbereitung hatte zur 
Folge, daß mit wenigen Ausnahmen 
(unklar ausgefüllte Fragebogen, die 
zur Ergänzung an die Kreiskommissio­
nen zurückgegeben wurden) die Aus­
stellung der Dokumente reibungslos 
vor sich geht. Durch die Arbeitsteilung

haben sich die Mitarbeiter qualifiziert, 
und die Dokumente werden entspre­
chend ihrer Bedeutung sorgfältig aus­
geschrieben. Die Kreissekretäre füh­
ren regelmäßig Kontrollen über den 
Stand der Ausstellung durch und geben 
bei auftretenden Mängeln sofortige 
Anleitung zur Abstellung derselben.

Trotz dieser guten Beispiele gibt es 
doch einige Kreise, die ungenügende 
Vorbereitungen getroffen haben, so 
daß nicht die notwendigen Mitarbeiter 
zur Verfügung stehen, bzw. daß die­
selben nur mangelhaft für ihre Auf­
gaben angeleitet wurden. So konnte 
es geschehen, daß in einigen Kreisen 
ein hoher Prozentsatz bereits ausge­
schriebener Parteidokumente für un­
gültig erklärt werden mußte, weil be­
sonders in den Fragen 4 und 4a un­
richtige Eintragungen vorgenommen 
wurden.

Zum Beispiel mußten im Kreise 
Dessau von 3229 ausgestellten Doku­
menten 1673 ungültig gemacht werden, 
weil die Verantwortlichen der Kreis­
leitung den Mitarbeitern keine oder 
nur ungenügende Aufklärung in den 
Fragen 4 und 4a gegeben hatten.

In Halle wurden zirka 700 bis 800 in 
den Fragen 4 und 4a unrichtig ausge­
schriebene Dokumente durch den ersten 
bzw. zweiten Kreissekretär unterzeich­
net und an die Mitglieder ausgegeben. 
Diese Dokumente mußten wieder ein­
gezogen und neu ausgestellt werden.

Diese beiden Beispiele zeigen, wie 
verantwortungslos die Verantwort­
lichen der Kreisleitung gearbeitet 
haben, denn die für diese Aufgaben 
verantwortlichen zweiten Kreissekre­
täre haben an dem im Januar 1951 von 
der Landesleitung Sachsen - Anhalt 
durchgeführten Seminar, in dem die 
neuen Parteidokumente und die Ar­
beit mit denselben eingehend behan­
delt wurden, teilgenommen.
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